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Aigarii aus dem Kriegspsadr. 

oo Die ungarischen Minister kommen nach 
Wien, um dort mit den österreichischen „Kollegen" 
die Verhandlungen über die »virthschaftlichen 
Verhältnisse fortzusetzen und vorläufig abzu­
schließen. 

Der Pfad, welchen die Magyaren wandeln, 
ist ein Kriegspfad und kennen wir den Plan 
derselben in seinen großen Umrissen. Magyarische 
Begehrlichkeit und Rücksicht auf Oesterreich sind 
unvereinbare Größen. 

K. Tißa verlangt die bedingungslose Un­
terwerfung Oesterreichs, nicht blos in der Frage: 
ob Zollschutz oder freie Einfuhr, sondern auch 
in den Fragen, welche die Restitution der Zölle 
und der Verzehrungssteuer betreffen. Von einer 
Verhandlung über die Bankfrage will Tißa ei­
gentlich gar nichts wisien. Ungarn errichtet seine 
eigene Bank und damit ist die Sache erledigt. 
Ungarn braucht keine Bankeinheit, ja nicht ein-
mal die Einheit der Einheit der Geldzeichen; 
nur die Gleichheit der Staatsnoten will nlan 
uns gnädigst zugestehen — wegen der Möglich 
keit, ungarische Noten lmch Belieben drucken zn 
lassen und mit denselben die gemeinsanlsn Zah» 
lnngen zil leisten. Da die Magyaren jedoch stets 
großmüthig sind, die Gleichheit und die Brüder» 
lichkeit an der Leitha keine Grenze finden, so 
könnte man sich ostwärts derselben im Ueber-
maße des Gefühls a»n Ende nur noch mit kar-
tellirten Banken und ulit deni ZwangSknrse nn» 
garischer Noten auch in Oesterreich befreunden! 

Gehen die Forderungen Ungarns vielleicht 
darunl bis an die äußerste Grenze, weil T»ßa 
hofft, dllrch das Ungeheuerliche derselben min» 
destens einen großen Theil durchzusetzen — oder 
hat sein Ministerium sich jener Bundesgenossen 

bereits versichert, welche es für nothwendig hält, 
um das Ministerium Auersperg und damit den 
den Reichsrath mürbe zu machen? 

Zur.geschichte des Tages. 
D i e  ö s t e r r e i c h i s c h - u u g a r i s c h e n  

Verhandlungen sollen angeblich nur zwei 
oder drei Wochen in Anspruch nehmen. Bei 
dem großen Umfange der Geschäfte, bei der 
Nedelust der Magyaren und bei der Entschloffen-
heit dieser Gegner, den nichtigsten Scheingrund 
bis zur Ermüdung auszubeuten, lniifsen die 
Verhandlungen wohl länger dauern! 

M a s s e n h a f t e s  O p e r i r e n  v o n  
Seiten der Ausständischen, wie so eben 
die Einschließung der Festung Niksitsch in der 
Stärke von fünftausend Mann, hat die Pforte 
gewiß noch nicht erwartet, denn sie befindet 
sich gar nicht in der Lage, diesen Ort zu ent­
setzen oder zu verprovianttren. Die Reformen 
können nicht durchgeführt werden — nicht blos 
wegen der ablehnenden Haltung der Christen, 
sondern allch und vielleicht noch mehr wegen 
des Fanatismus der Mahomedaner. 

Die Stellung, welche die Vertretung 
uttd Regierung Frankreichs jetzt gegen 
die ^Freiheit des höheren Unterrichtes" einge-
notnmen, wird von den Jesuiten als eine Kriegs­
erklärung gegen die Kirche bezeichnet. Hoffentlick 
verfallen die Republikaner nicht wieder in den 
Fehler, zwischen Jesuitenthum und Kirche einen 
Unterschied zn machen und wünschen lvir den-
sell^en nur Ausdauer; denn der Kriegserklärung 
muß ein siegreicher Kampf rasch folgen, sonst 
wehe dem Lande. 

Vermischte Nachrichten. 
( E r i n n e r l l n g  a n  F r  e i l i g r a t h . )  

Karl Mayer, Fiihrer der schwäbischen Volks­
partei hat am Grabe Freiligrath's folgende 
Rede gehalten: Verehrte Trauerversammlung! 
An diesem Grabe steht mit uns das trauernde 
Vaterland; soiveit die Kunde von diesem Tode 
gedrungen, überall, wo deutsche Herzen schla­
gen, erweckt sie das gleiche Gefühl, daß unser 
Volk Einen von denen verloren hat, welche 
seinen Namen verherrlichen unter allen Natio­
nen, die mit uns arbeiten om Aufbau der gan­
zen schönen Menschheit. Nicht blos die Deutschen, 
die im alten Stammland wohnen, auch die 
drüben, welche ein zweites deutsches Volk ge­
worden, jenseits des großen Wassers, heute 
sind fie im Geiste mit uns versammelt um 
diese Stelle schwäbischer Erde, der wir eben 
die irdischen Reste des theuren Mannes anver­
trauen. Wenn hier schon die Klage zu verhal­
len beginnt um den Heimgegangenen, dann 
wird noch eitunal im sernen Westen ihre Stimme 
sich erheben und, nnsern Schmerz erneuernd, 
zn uns an,die Stätte herübertöuen. Diese 
Uebereinstimmung Aller ist es, was uns hier 
so feierlich die Herzen schwellt. Durchschauert 
doch jeden Einzelnen von uns, die wir dieses 
Grab umstehen, das Gefühl, daß Tauseilde 
und Hunderttaufende, die wir nicht kennen, 
eben jetzt mit uns in Einer Empfindung tiefen 
Leides und in einer Begeisterung flir die Größe 
des Volkes verbunden sind, dem der Geist die­
ses Todten angehört. Alle Parteien, in die wir 
uns während unserer Kulturarbeit scheiden, 
einig und brüderlich sind sie bei der heiligen 
Handlung, da wir die Hülle des Dichters der 
Erde übergeben. Auch von der Partei, in deren 

K  e « i  l  t  e  t  o  n .  

Die schwerste Schuld. 
Uon dem Nelsnsser der neue» deutschen Zeitbilder. 

(Schlub.) 

„Wo ist der Vater?" rief sie. 
„Was ist mit meinenl Vater geschehen?" 

waren ihre letzten Worte gewesen, als sie den 
Ball verließ. Er war auch im Hause ilicht. 

„Er verließ mich," sagte die ältere Schwester, 
„nachdem er mir Adalberts Ankunft angekündigt 
»nid mich hierher geführt hatte. Ich glaubte, 
er würoe zu Dir zurückkehren." 

„Ich habe ihn nicht wieder gesehen. Es ist 
ihm ein Unglück begegnet. Du selbst, Melanie, 
hattest es verkündet —" 

Da — war es die Anfregung der Schwester, 
war es etwas Anderes — anf einmal flog 
wieder die wilde Gluth durch das Gesicht der 
altern Schwester. Sie riß sich aus den Armen 
des Geliebten. Ihre Aligeti starrten in delt 
dunklen Winkel. Dann sprang sie auf. Ein 
fürchterlicher Schrei entriß sich ihrer Brnst. 

„Er ist todt!" schrie sie ans. „O, sie tötiten 

il!n, ich sehe es. ich sehe es! Vorbei — vorbei, 
eine Leiche!" 

Sie fiel, selbst einer Leiche ähnlich, in die 
Arme des Geliebten. 

„Die Unglückliche!" sagten die Anderen. 
Aber sie standen doch erstarrt um sie her. 

Und wenige Augenblicke später trat, ge-
beugten Hauptes, das durchfurchte Gesicht voll 
Thränen, ein alter Mann in das Zimmer. 

„Herr," sagte der alte Gesaitgenwärter zu 
dem jungen Offizier, „man sncht Sie. Konunen 
Sie tnit mir. Ich sühre Lie sicher ilber die 
Grenze." 

„Und meilt Vater?" ries die ji'ingere 
Schwester ihnl zu. 

Der alte Mann beugte das Hnupt tieser. 
„Er gab sich selbst als den Befreier de,^^ 

Herrn an. Sie verlirtheilten ihn znnl Tode, 
und —" 

„Und liabeit ihn erschossen?" 
/,Jch hörte die Schüsse, als ich die Stadt 

verließ." 
Elvirc war in Ohnntachl gefallen. 
„Ewiger, gerechter ricf entsetzt der 

junge Offizier. „Und ich hal>e ihn in den Tod 
gejagt! Für niich mußte er sterben!" 

Mßlanie's Geist war wieder klar erwacht. 

Jener Anfall war der letzte ihres Lebens ge­
wesen. Sie hatte die Worte des Gefangenwär­
ters gehört. 

„Nicht für Dich, Adalbert," sprach sie klar 
und ruhig. „Für seine Ehre ist er gestorben. 
Für seine Ehre mnßte »r sterben, jetzt, gerade 
jetzt. Der Feind wird aus dem Lande vertrieben, 
überall wird Deutschlaitd wieder frei. Wohiit 
sollte er dailn? Hier hatte er in der tiessten 
Verborgenheit ein Asyl gefundeit. Morgen, über« 
morgen oder fpäter, wenn eininal siegreich 
unsere Truppen hier einrücken, war es für ihn 
verloren. Sollte, konnte er ein iteue^ aufsuchen? 
War nicht Alles, jeder Sieg unserer Wassen, 
Dentschlands Freiheit und Deutschlands Ruhm, 
sur ihn — laßt mich da» Wort ausspreche,: — 
das arme Kind dort in seiner glücklichen Ohn-
Nlacht hört es ja nicht — war nicht Alles seine 
Schmach, seine Vernichtung? Er ist für seine 
Ehre gestorben. Wohl dem Unglücklichen! — 
Geh Du jetzt, Adalbert. Wir sehen un» wieder, 
wenn anch nur bei ihnl. Denn Dir wird ein 
langes Leben voll Rllhm blühen, und ich — 
Aber geh, geh!" 

Sie reichte it)»tt die Hand. Er preßte einen 
heißen Kltß ans ihre bleichen Lippen. Dann 
ging er. und seine Tliräiten sielen vor ihtn 
nieder. Der alte Gesaugenwärter folgte ihm. 



Namen ich hier rede, liegt dort der Lorbeer 
mit den alten Freiheitsfarben, welche dem 
Todten in den Kämpfen des Lebens die geweih­
ten waren und die er als ihr Sänger mit 
seiner mächtigen Harfe gepriesen hat. In' den 
Jahren seiner männlichen Kraft hat er für 
unsere Ziele mitgekämpft und vorgekämpft, und 
alle Bitterkeiten der Verfolgung, welche die 
deutschen Republikaner zu erdulden hatten, auch 
ihm war nicht erspart, sie bis auf die Hefe zu 
kosten. Und wenn jetzt, nach seinem Tode, sei­
ne» Lebens Geschichte aufgeklärt wird, werden 
wir uns der Beweise erfreuen dürfen, daß er 
bis ins Alter und bis in den Tod, treu und 
unerschüttert in seiner Gesinnung und in seinen 
Hoffnungen, derselbe geblieben ist. Aber wir 
sind nicht gekommen, um denjenigen einseitig 
als den Unsrigen zu beanspruchen, der Allen 
gehört. Das sei ferne von ims. Um ihm zu 
danken sind wir hier, und mit der ganzen Na­
tion, die ihn schon bei Lebzeiten anerkannt und 
geehrt hat, unser Herz zu erheben durch den 
Gedanken, daß aus ihr ein solcher Geist ent­
sprungen, so frei, so wahr, so rein und so hoch! 
Ein Mann und eill Held, fest wie die Eichen 
seiner cheruskischen Heimat, ein Former ulld 
Meister der Sprache, ein Bildner neuer Ge­
stalten und ein Entdecker neuer Zonen, welche 
er siegreich der deutschen Poesie erobert hat. 
O dab alle Lorbeern, mit welchen die Völker 
ihre Lieblinge schmücken, so rein wären wie 
der seine, an welchen! kein Tropfen Blutes klebt l 
Dann könnte bald jener Völkersrühling kommen, 
von dem er gesungen und geweissagt, jener 
Frühling der Freiheit, an die sein Herz geglaubt 
hat. Dann könnten Orient und Occident sich 
brüderlich umarmen, und Süd und Nord könn­
ten einträchtig beisammen wohnen: 

„Herr Gott im Himmel, welche Wundertilume 
Wird dann vor allen dieses Deutschland sein!" 
Doch wie herrlich es dereinst erstehen mag, 

immer wird es den, welchen wir hier bestatten, 
unter seine besten Söhne, unter seine höchsten 
Zierdell und Kleinodien zählen. Lebe wohl, 
edler, freier Geist! Lebe wohl, mein theurer 
Freund, du Allen theurer Menschenfreund, hol­
der Sänger, ehrwürdiger Seher, lebe wohl! 

So lange Deutsche ails Erden und wo 
immer freie Seelen wohnen, dein Schatten wird 
ihnen heilig ftin bis in die fernsten Zeiten! 

( D e r  P r a g e r  E r z b i s c h o s  g e p f ä n «  
d e t.) Auf dem Gute Bren-Poritschen, welches 
dem Prager Erzbischos Kardinal und Fürst 
Schwarzenberg gehört, wurden die Ochsen ge­
pfändet — wegen der Weigerung, die Gemeinde-
Zuschläge für die Schule zu bezahlen. 

( H e i m i s c h e  A r b e i t .  E i s e n  M ö ­
bel.) Die Eisenmöbel haben sich in unseren 
Haushaltungen bereits vollständig eingebürgert 
und gewinnen durch die praktische Erprobung 
ihrer Borzüge und Vortheile imtner mehr an 

Als er fort war, gab die Kranke detn Advokaten 
die Hand. 

„Rohden," sagte sie, „das Unglück dieses 
Hauses ist kein Geheimniß mehr für Sie Es 
hat sich erfüllt. Es ist gnädig an diesem armen 
Kinde vorüber gegangen. Machen Sie sie ganz 
und immer glüÄich. Lassen Sie sie nie erfahren, 
was Sie heute hier vernommen hadeit. Sie er­
wacht, trösten wir sie!" 

» 

Waren auch jene Worte der Unglücklichen 
nicht die Worte einer Seherin, sie gingen in 
Erfüllung. 

Schon am folgenden Tage ging die Nach-
richt voll dein vollständigen Siege der Verbün­
deten über Napoleons Heerschaaren bei Leipzig 
ein. Die mit einer Hast sonder Gleichen flie­
henden Trinnmer der groben französischen Artnee 
zogen auch das Regiment des Städtchens in 
ihre wilde Flucht hinein. Unmittelbar nachher 
waren schon die überall umher schwärmende!» 
Kosaken da. An ihre Privathändel hatten die 
französischen Offiziere nicht mehr denken köllnen. 

Verbreitung und Beliebtheit. Das frühere Vor-' 
urtheil, daß Eisenmöbel nur in Gärten und 
Villeggiaturen elegant seien, zum praktischen 
Gebrauche aber sich ttur für Kasernen, Spitä­
ler und Gesindestnben eignen, ist längst that' 
sächlich widerlegt und beseitigt. Es gibt kein 
Möbelstück mehr, das nicht in feiner Art auch 
gefchmackvoll und selbst künstlerisch aus Eisen 
herzustellen wäre. Die Eisenmöbel bewähren 
die Unübertrefflichkeit ihrer guten Eigenschaften 
im Schlaf- und Wohnzimmer, in der Küche 
und Garderobe, im Konrptoir und in der Stu-
dirstube und endlich auch im Salon und in 
den elegantesten Kaffee- und Gasthäusern. 

Das Verdienst dieses Erfolges gebührt 
hauptsächlich der österreichischen Eisenniöbel-Jn-
dustrie, dereil technische Methode sich nämlich 
zu ihrem Vortheile von der Fabrikation eiser­
ner Möbel in anderen Länder dadurch unter­
scheidet, daß sie nicht wie diese die Möbel aus 
Gußeisen oder massivem Flach» oder Winkel­
eisen, sondern — nach Art der Möbel aus ge­
bogenem Holz — aus gezogenen eifernen Röh­
ren herstellt und hierzu ausschließlich das beste 
Material, nämlich steierisches Gifen, verwendet. 
Diefen llmständen haben es die österreichischen 
Eisenmöbel zu verdanken, daft sie die größte 
Dauerhaftigkeit mit Gefälligkeit der Form ver­
binden. 

An der Spitze der österreichischen Eisen-
mobel-Jndustrie steht unbestritten die Firma 
Reichard und Colllp. in Wien, deren Erzeug-
nisie sich durch die erwähnten Vorzüge beson­
ders auszeichnen. Es ist dies bei allen Aus-
stellutlgen, an denen sich diese Firma betheiligte, 
durch die ersten Preise anerkannt ivorden und 
zeigt sich überdies in steigendem Maße an der 
ausgebreiteten und weitreichenden Ausfuhr und 
zwar nach Deutfchland, England und Amerika. 
Die Fabrikate bestehen im Allgemeinen aus 
gezogenen fchmiedeiserilen Röhren, werden aus 
dem besten steierischen Eisen im Feuer gear­
beitet und ltach der Nohherstellung sorgsältigst 
geschliffen; lim serner jede den Rost herbeisüh-
rende Porosität auSzuschließei», werden selbst 
die ganzen Flächen des Eisens doppelt gekittet 
und schließlich erhalten die Möbel einen An­
strich mit einem vorzltglichen Lack, dessen Zu­
bereitung zum Theil ein Geheimniß der Firma 
ist. Durch diese Sorgfalt und Gediegenheit der 
Fabrikation erhalten die Reichhard'fchen Möbel 
ihre Dauerhaftigkeit bei leichter und eleganter 
Form und unterscheiden sich von jener unsoli­
den, unhaltbaren und werthlosen Schwindel-
waare, die auch in dieser Branche zuin Schaden 
des getäuschten Publikums zu scheinbar billi­
geren, thatfächlich aber viel theureren Preisen 
auf den Markt gebracht werden. 

Um sich also gegen Betrug zu schütze»!, 
wird das Publikutn gut thun, wenn es beim 
Kause von Eisentnöbeln sich nicht durch eine 

Wenige Wochen später langten preußische 
Truppen auf ihrein Zuge nach Frankreich an. 
Unter ihnen mar der Offizier, den sein Onkel 
!nit seinem eigenen Leben befreit hatte. Er!var 
Führer eines Bataillons der tapfern preußischen 
Landlvehr. Gr konnte nur einen Tag in dein 
Städtchen sich aushalten, und nur uln eine 
schwere Pflicht zu erfüllen. Er geleitete die 
sterblichen Neste Melanies zum Grabe. — 

Der Advokat Rohden hat Elvire glücklich 
gemacht. Ihr Vetter — er hat eine lange Bahn 
der Ehre und des Rllhmes durchfchritten, wie 
die Geliebte es ihm verkündet hatte. 

Er ist vor wenigen Jahren gestorben, nach­
dem er unvennählt geblieben war und den Na­
men. den sein Oheitn der General nlit Schmach 
bedeckt, wieder hoch zu Ehren gebracht hatte. 

Auch !vir wollen heute diesen Natnen nicht 
nennen. 

nur scheinbar billige und gute Waare beirren 
läßt, solldern nur an eine so accreditirte Firma 
wendet, wie es Reichhard und Comp. ist. 

Diese Firma, deren Leiter und Inhaber, 
Herr Heinrich Zwanziger, auch bereits Filialen 
in Breslau und Berlin errichtet hat. sah sich 
übrigens durch das Fallen der Metallpreise, 
namentlich des Eisens, in der letzten Zeit in 
die Lage versetzt, auch eine wesentliche Herab­
setzung der Preise eintreten zu lassen, um da­
durch bei ungeminderter Trefflichkeit der tech­
nischen Herstellung die dem Kredit der soliden 
Waare abträgliche Konkurrenz der Schwindel-
Artikel desto erfolgreicher bekämpfen zl^ können. 

Der neue Preiskourant der Firma Reichard 
und Comp, läßt nicht nur die verhältnißmäßige 
Billigkeit, sondern auch die reiche Manichsaltig-
keit ihrer Erzeugnisse erkennen, welche eine pas­
sende und befriedigend« Auswahl für jeden Be­
darf, jeden Geschniack und jedes Verhältniß ge­
stattet. Neben den Artikeln der einfachsten, blos 
für praktifche Zwecke berechneten Einrichtung 
findet man fortschreitend immer geschmackvollere 
Gegenstände bis zu jenen Stücken, die in vol­
lendet künstlerischer Weise ausgesührt sind, 
indem die Firma es sich auch angelegen sein 
läßt, die in dieser Beziehung bisher zurückge­
bliebene und vernachlässigte Eisenmöbel-Jndu-
strie auf die Höhe der modernen kunstgewerb­
lichen Produktion zu erheben. Namentlich die 
Salon-Garnituren sind nach Zeichnungen aus­
geführt, in denen die Eisen-Konstruktion mit 
Glück und Geschick den prunkvollen Formen 
des Noccoco angepaßt ist. Aber auch die ein­
facheren Zitnmer- und Gartenmöbel zeichnen 
sich durchwegs durch leichtgeschwungene gesund­
heitliche Fortnen aus, während andererseits 
die Vorzüge der für gesundheitliche Zwecke und 
Komfortbedürfniffe bestimmten Objekte in sehr 
sinnreichen und zwecklnäßigen Konstruktionen 
bestehen. 

Alle diese Eigenschaften berechtigen zu kon-
statiren, daß die österreichische Eisemnöbel' 
Industrie durch die Leistungen der Firina Rei­
chard und Comp, den ersten Platz aus dem in-
und ausländischen Markte einnitmnt. 

( G e t n e i n d e r e c h n u n g  f ü r  1 8 7 5 . )  
(Schluß.) 

Die Rückstände belaufen sich aus 10,696 fl. 
53 kr., nälnlich: fl. kr. 
Zinsen für Privatkapitalien ... 37 80 
Rückzahlung von Aktivkapitalien. . 10 28 
Zuschlag von den direkten Steuern . Z707 Sti 

von den Wohnzinsen.... 395 97 
15"/v von der Verzehrungssteuer, be­

treffend Erzeuguilg und Einfuhr von 
Bier und Branntwein .... 910 35 

Konkurrenzbeitrag für die Volksschule 
in der Grazer Vorstadt .... 502 11 

Konkurrenzbeitrag für die Schule in 
St. Magdaleila öll 2l 

zufällige Vorschüsse u. Rückvergütungen 7 l 0 55 
Jagdpacht 41 — 
Beiträge jür die Kanäle .... 2430 50 
Beitrüge für die Bürgerstraße . . 100 — 
B e i t r ä g e  f ü r  d i e  B e r g s t r a ß e  . . .  4 t 5  —  
Beiträge für die Tl)eatergasse . . 25 — 
Beiträge für die Straße iin Stadtgraben 99 38 
veräußerte Realitäten 2000 — 

Die Ausgaben belaufen sich auf 113,551 ft. 
73 kr. Abstattung und 23,433 fl. 76 kr. Rück­
stände. 

Erstere vertheilt sich folgendermaßen: 
LandeSfürstliche Steuern u.Utnlagen 7Z12 45 
Interessen für Passivkapitalien . . 685 43 
Besoldnngen für Beamte u. Diener 12073 — 
Besoldungen für das Sanitätspersonal 800 — 
Löhnungen der Polizeimannschaft 50 l 3 37 
Uniform dieser Mannschaft . . . 1599 29 
Bauaufseher 420 — 
Thurmwächter 213 5n 
Nachtwächter 81 — 
Gemeindehebamme 40 — 



fl. kr. 
Flurwächter 177 — 
Parkwächter 150 — 
Penstonen und Provisionen ... 157 50 
Erfordernisse der Knabenschule . . 3605 65 
Erfordernisse der Mädchenschule . . 1850 
Erfordernisse der Schule in St. Mag-

dalena 1059 52 
Lehrmittel für die Ober-Realschule . 2545 73 
Einrichtung und Geräthe für diese 

Schule 16l 80 
verschiedene Erfordernisse derselben . 1170 8 
Arme und Kranke 3219 77 
Gasbeleuchtung 5366 33 
Beleuchtung mit Petroleum . . . 1471 13 
Allschaffungen und Reparaturen, be­

treffend die Beleuchtung ... 733 49 
Gebäude der Ober-Realschule. . . 1779 64 
Instandhaltung des Rathhauses . . 135 79 

„ de» allg. KrankeShausea 1165 82 
„ des ehemaligen Gefangen-

hauses 7 61 
Jllstandhaltung de» ehemaligen v. Ga-

steiger'schen Hauses 87 73 
Instandhaltung des alteit Theaters u. 

Krankenhause» 134 57 
Instandhaltung der Ober-Realschule 212 78 

^ der Dampfmühle . . 186 14 
„ de»Normalschul-Gebäudes 39 29 
„ de» Kanduth'schen Hause» 1K5 89 

Bauau»lagen für verschiedene Gemeinde-
Zwecke 185 89 

Stadtpark 1346 52 
Volk»garten 3519 32 
Anlegung der Bergstraße .... 1020 4 
Rothweinerstraße 207 80 
die übrigen Straßen in St. Magdal. 77 50 
Bürgerftraße 962 67 
die übrigen Straßen in der Grazer» 

Vorstadt 565 57 
Straße im Stadtgraben .... 130 15 
die Straßen in der Kärntner-Vorstadt 110 35 
sonstige Auslagen 540 79 
Pflasterung 305 73 
5^anal in der Psarrhosgasse . . . 3120 6 
Kanzleierfordernisse 1934 85 
Reinigung der Amtslokalitäten . . 37 60 

„ der Kamine u. Rauchsänge 200 — 
^ der Plätze, Gaffen u.s.w. 1896 24 
„ der Mehrungsgruben. . 74 22 

Stempel, Porti, Notenlöhne ... 76 26 
zufällige Vorschüsse 1194 7 
Zinsen der Humer'schen Stiftung . 5 25 
Gerichtsbeisitzer 288 — 
Quartierzinsen der Offiziere und Mi-

litärparteien 2769 72 
Miethzinsen für Militärstallungen und 

Magazine 224 40 
Entfchädigung für Offiziersmöbel 68 40 
Miethzinfen für Quasitafernen . . 2200 — 
Reparaturen der Offiziersmöbel und 

Reinigung der Offizierswäsche . 65 20 
sonstige Bequartierungsauslagen . 691 75 
öffentliche Festlichkeiten 301 40 
Beiträge an Vereine u. Stiftungen 625 — 
besondere Remunerationen u. Aushilfen 384 — 
Instandhaltung der Thurmuhren 80 80 

„ der öffentlichen Brunnen 391 2 
„ der Fenerlösch-Geräthe 516 43 

Vertilgung herrenloser Hunde . . 98 17 
verschiedene Miethzinsen .... 669 96 
Kirchenkonkurrenz 2883 13 
Grundparzellen für die Stadterwei­

terung 45 — 
Kanduth'sches Haus 28001 56 
Aetzung der. Häftlinge u. Rückersätze 

der Schubtosten 424 53 
Taggelder, Auslagen für Markt- u. 

G e s u n d h e i t s p o l i z e i  . . . . .  2 8 3  2 4  
Abschreibung uneinbringlicher Beträge 281 68 
Remllnerationen bei Feuersbrünsten 50 — 
verschiedene Ausgaben 383 19 

Die Rückstände der Ausgaben (23,435 fl. 
78 kr.) sind: 
Interessen von Passivkapitalien . . 18117 50 
Erfordernisse der Knabenfchule . . 2000 — 

fi. kr. 
Erbauung der Ober'Realschule . . 728 28 
zufällige Vorschüsse 1988 — 
Beiträge an Vereine li. Stiftungen 500 — 

Die Einnahmen: 116,290 fl. 53 kr. Ab­
stattung und 10,696 fl. 53 kr. Rückstände mit 
den Ausgaben 113,551 fl. 73 kr. Abstattung 
und 23,433 fl. 78 kr. Rückstände verglichen, 
ergibt sich Ende 1875 ein Gesammt-Kassarest 
von 13,435 fl. 33 kr. 

( M a r b u r g e r  L s k o m p t e b a n k . )  
Am 25. d. M. fand unterm Vorfitze des Prä­
sidenten Herrn Dr. Matthäus Reiser die vierte 
ordentliche Generalversammlung der Marburger 
Eükomptebank statt, bei welcher die Anwesenheit 
von 20 Aktionären mit 1060 Aktien und 101 
Stimmen konstatirt wurde. Aus dem durch den 
Herrn Direktor Varena zur Vorlesung gelailg-
ten Gsschästsberichte entnehmen wir, daß das 
I. 1875 bei einem Revirment von 9,861760 fl. 
57 kr., mit einem Reingewinn von 21262 fl. 
21 kr. abschloß, von welchem der Jännerkoupon 
mit 3 fl. die Aktie bereits ausgezahlt wurde 
und der Julikoupon in gleicher Höhe zur Gin» 
lösung gelangt; ebenso wurden dem Reserve­
sonde der Aktionäre 6262 fl. 31 kr. zugeführt, 
welcher somit 13.262 fl. 2l kr. repräsentirt. — 
Im Jahre 1875 wurden St. 3547 Wechsel 
im Gesammtbetrage von 2,902.456 fl. 75 kr. 
eskomptirt, die einen Zinsengewinn von 16319 fl. 
48 kr. ergaben; aus dem Bank- und Wechsel« 
stubengeschäste resultirte sich nach Abschreibun­
gen ein Erträgniß von 17.434 fl. 30 kr. Der 
Kreditverein der Anstalt zählt 87 Theilnehmer 
mit einem bewilligten Kredite von 355.800 fl. 
und einem Sicherstellungsfonde von 17.508 fl. 
20 kr. Der Reservefond der Kredittheilnehmer 
beträgt 3746 fl. 54 kr. Spareinlagen und 
Kassascheine waren 143.263 fl. 9 kr im Umlauf 
und das Wechsel-Portefeuille betrug mit 31. 
Dezember 1875 19S.330 fl. 57 kr. Nachdem 
wir die wichtigsten Positionen hier mitgetheilt, 
konstatiren wir mit Vergnügen, daß die Bank­
leitung bestrebt ist, ihren Hauptgeschäftszweig, 
den Wechseleskompt, besonders zu kultiviren, 
was wohl für Untersteiermark von wesentlichem 
Vortheil für Handel und Industrie ist, und daß 
in diesem Geschäftszweige kein Verlust weder 
für die Aktionäre noch die Kredittheilnehmer 
zu beklagen war. 

( Z u r  D r a u r e  g u l i r u  n g . )  D e r  
Landtag hat zur Drauregulirung bei Täubling 
— rechtes Ufer — (Sicherung der Laaker 
Bucht) nach dem Antrage des Sonderausschusses 
3078 fl. bewilligt und den Landesausschuß be­
auftragt, „für den Fall, als durch Veränderun­
gen im Flußlaufe eine Gefährdung der auszu­
führenden oder bereits »ollendeten Uferschutz­
bauten der Laaker Bucht zu besorgen wäre, 
ungesäumt die nothwendigen Maßregeln zu er­
greisen, eventull dem Landtage die geeigneten 
Anträge zn stellen." Nach dem Antrage des 
Herrn Dr. Radev soll eintretenden Falls das 
Leitwerk auf der linken Seite des Stromes 
berücksichtigt werden. 

( B e i  d e r  E  i  n  s  i U )  r  i l  t l  g  v o n  B i e r  
und Branntwei n.) Der Stadtgemeinde 
Marburg ist bekanntlich vonl Landtage aus 
fünf Jahre (vom I.Jänner 1877 an) die Be­
willigung ertheilt worden, bei der Einführung 
von Bier nnd Branntwein eine Abgabe einzu-
heben. Die Abgabe beträgt vom Hektoliter Bier 
18 kr., und vom Hektoliter Branntwein l'Vio kr. 
Diese Abgabe hat blos den Verbrallch in: Ge-
meindegebiete zu treffen; es ist daher die Rück­
vergütung bei Bier nach der Menge und bei 
Spirituosen nach der Menge und Gradhältig-
keit zu leisten, wenn Bier oder Spirituosen in 
einer Menge von wenigstens 56 Litern ailS' 
geführt werden niid die Spirituosen keiner sol­
chen Umstaltung unterzogen wurden, daß deren 
Gradhältigkeit nicht anszumitteln ist. 

( M u s i k . )  E i n g e t r e t e n e r  H i n d e r n i s s e  w e g e n  
mußte das voi^ uns, für den 30. d. M. ange­
meldete Konzert verschoben werden und 
findet nunmehr morgen Samstag am 1. April 

Abend» 8 Uhr im großen Kasino-Saale statt-
Dasselbe erfährt auch insofern eine Aenderung, 
als Professor Antonio Zamara am Kommen 
gehindert ist, dafür aber seine Tochter Fräulein 
Therefe Zamara die Harfe spielen wird. 
Da wir aus eigener Ueberzeugung wissen, daß 
Fräulein Zamara eine ebenso bedeutende Vir-
tuosin als ihr Vater und dazu ein reizend 
hübsches Mädchen ist, so dürfen wir den Taufch 
mit sorgenloser Zusriedenheit notiren. Wir 
haben Frl. Zamara, die Herren Junck und 
Schmidtler als hervorragende Kunsttalente 
zu begrüßen, weßhalb von ihren Vorträgen nicht 
nur ein wahrer Hochgenuß, sondern auch die 
regste Theilnahme des kunstsinnigen Publikums 
sich erwarten läßt. — Die Kartenausgabe wird 
Heute und morgen in der Buchhandlung des 
Herrn F. Leyrer freundlichst besorgt. 

( T h e a t e r . )  M o r g e n  S a m s t a g  d e n  1 .  A p r i l  
hat Herr Kößler seinen Benefize-Abend und 
gelangt Dorn's Posse „Der große Krach" zur 
Aufführung. Wir hatten wiederholt Gelegenheit 
das gediegene Wirken dieses Komikers anzuer­
kennen und üben deßhalb eine angenehme Pflicht, 
wenn wir denselben der allgemeinen Theilnahme 
des Theater-Publikums empfehlen. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  N ä c h ­
sten Sonntag, den 2. April, findet in der hie­
sigen evangelischen Kirche zur gewohnten Stunde 
Gottesdienst statt. 

Letzt« Post 
Li» Lan»«ir»hschaft«-Ses»lls»aft hat 

befchloffeu, um günstigere Behaudlung der 
Steiermark bei den Eisenbahn Vorlagen zu 
petitioniren. 

Im ungarischen Reichstag soll eine Ske 
gierungSvprlage gegen den Wucher einge 
bracht «erden. 

Der Ausschuß der bosnischen Flücht­
linge hat sich telegraphisch an die Herrscher 
von Oesterreich Uugarn, Deutschland und 
Rußland gewendet mit der Bitte, .fie nicht 
unter da» Tklavenjoch znrück zu treiben". 

Eingesandt. 
' »Htrr Redakteur! 

nlehrsälligen Anfragen mit eine,n Male 
zu begegnen, bittet man hiermit konstatiren zu 
wollen, daß die Theaterkritik in Nr. 37 der 
„Marburger Zeitnng", wo es heißt, daß das 
Marburger Theaterpublikum am 25. März 
„allgemein angeheitert" war, so wie 
daß Herrn Gottsleben's Knitsch ^allseitig 
vom Fett der guten Laune so umge­
ben war", daß „keine feindliche Minute 
durch konnte", dieser „Knitsch" somit wie 
ein veritabler Pinguin ausgesehen haben muß, 
nicht vom Kritiker des Mänuergesangs-Konzertes 
vom 20. März geschrieben wurde, sondern aus 
der stilgewandten Feder des ständigen Theater-
und Musikkritikers gefloßeil ist. 

Eingesandt. 
Z u r  J m p s f r a g e .  

Nach der „Neuen Züricher Zeitung" vom 
21. d. M. hielt vor einem sehr gemischten und 
beide Male zahlreichen Publikum Herr Kurarzt 
Gottfried Schuster vom Nidelbad am 8. und 
1 5 .  d .  M .  e i n e n  V o r t r a g  ü b e r  d a s  I m p f e n  
i,n Saale „zum Schwan" in Zürich. Der Red­
ner suchte in durchaus objektiver Weise und 
unter Venneidung aller und jeder Jnveetion 
gegen das diplomirte ärztliche Jmpspersonal 
den Nachweis zu leisten, daß das Jlnpfen we­
nig Northe ile und dagegen viele, weit überwie­
gende Nachtheile zur Folge habe. 

Er erklärte das Impfen als einen sich nicht 
auf wissenschastliche Lehrsätze stützenden Miß­
brauch, wies die UnHaltbarkeit des Beweises 
für dessen Wirksamkeit an der Hand der man­
gelhaften und mathenlatisch unrichtigen Jmpf-
statistik nach, zitirte eil,e Masse von Aussprü­
chen ärztlicher Autoritäten gegen das Impfen, 
und schloß mit den; Ausspruch, daß der Impf­
zwang nicht zu billigen fei. 



Die am zweiten Abend gepflogene Diskus­
sion führte zur Gründung einer Vereinigung 
gegen den Impfzwang, deren erste Aufgabe e« 
sein soll, durch ein Gesuch an die Regierung 
des Kantons Zürich dahin zu wirken, daß der­
selbe den Werth des Jmpfens und die Begrün­
detheit oder die Unbegründetheit de« Impf­
zwanges durch eine ailS Aerzten und Laien 
zusammengesetzte Kommission genau und vor-
urtheilslos prüfen läßt. Gottfried Schuster's 
hochinteressante überzeugungstreue Broschüre: 
„Impfen, Impfzwang, Ansteckung und Pocken­
behandlung," 2. Auflage, 24 Seiten, Rosen­
straße 12, Seefeld, Zürich, ist Jedermann be­
stens zu empfehlen. 

Il'ür tlig visIvQ Lsvsise ksr^Iiodstsn 
l'köiluakms äor 
gvv^is sür so izakiroiode Lsöloito sur 
Iststöli kukestättö clor nuu iu Zvlilum-
merlläsQ saxen 
äöv der^liobstsu Dank 

Danksagung. 
Il'ür clis ^Mrsieliv Lstksilixunx an äsm 

I^öiolisvbexänxllisse cier j^rku 

Lußssu tisn wärmstsn Dauk 
vr. 

Atiklkiit/. 
^ a r b u r x  d e u  3 0 .  N ä r s  1 6 7 6 .  ( L 7 6 s  

8sm8tag äsn l. /^pril angefangen 

Srosssr ^iisvsrl^uk 
uutvr üvm LLuk^utsproi« 

des Posamtutier-, Aand-, Futter-, 

Kny- »nd WkißwaartN-Lagtrs 

..W 8l!llIIlMU". lll!MIIW8l! W. 188. 
liookaolitunj^svoN 

Um TßD fl. und höher 
sind für Schneider, Schuhmacher und für Näh­
terinnen mehrere MÜck etwas überbrauchte, noch 
ganz gut erhaltene Rahmaschinen zu haben 

bei AI. v. ?ro«ol». (271 

Dampf- «.Wallueiiblid 
in drr Kärntner-Voriiadt 

täglich von 7 Uhr Früh bis 7 llhr Abends. 
156 Alois Schmiederer. 

8trohhMe. 
Die Unterzeichnete gibt den ?. ?. Damen 

bekannt, daß sle alle Gattungen Strohhüte, 
Roßhaar, Perl und Brüsseler. ausgepnKte und 
unaufglputzte am Lager hat und alle Gattungen 
alte Hüte zum Putzen und Färben ausS schnellste 
besorgt. 

I. Lorenjoni, 
377^ Modistin aus Graz. 

Grund-Verpachtung. 
Ein neben der hiesigen cvangklischen Kirche 

befindlicher, nach drei Seiten freigelegener und 
bisher von einem Baumeister benutzter Grund 
im Ausmaße von cirka 1200 Qkl. wird vom 
1. Mai d. I. an lviider verpachtet. Nähere 
Auskünfte ertheilen Herr D. Hartmann, Reali-
tätenbesitzer (Kärntnergasse Nr. 210) und Herr 
W» Geuppert, Kaufmann (Herlct,gasse Nr. 
1 2 6 ) .  ^ ^  

Gin Gewölb 
im RathhauShose ist sogleich zu vergeben. 

Anfrage bei Marie Schraml. 

<7? 

« 

W 

W) 

ZM' Eigene Krzeugung^ 

äiö lÄlIiMrs-Lĝ soQ 
empÄekIt 

 ̂8oll«tkl's Ilvickor - llitiuUiiile 
i- M6 

i« eizM» NrlislAU«« x^rbeilele 
neuester reine Uolle von 2()A. »ut^. 

„ solt^ar^ aus ?eruvien u. Il'oskinß^ 22 „ 
„ lein IN 8edr netten I^ustern . . 25 „ 

Vr?»I»I»I»r»'-UIvlDvr«tSl»vr in allen k'arden . . 11 „ 
„ „ aus drsun, diau "krieot 16 „ 
„ Gavvo», Krosse ^usvi^adl .... 8 „ 

frisvk angekommen 

IN- UN«? auslänllisoke k'ttdrikate, beliebte lauster kinck stets 
am I^SKer unä ^ertlen ^nz^ÜKe svbnellstens naeli lilass anKefertiKt. 
?'ür ß^utv Mtlierei ^elierrnann Karantiit, nielit passenäe ILleicker okne 

>^n«tk,nä retonrßsenommen oäer umAetausvkt; svsvie 
ILIi»«Ivr»^i»2Üxv 

in netter ^us^al»l kür ^ecle Orösse . . . von 4 '/^ ü. aukv'särts. 

v n n V n s t z S  s u s v t s  
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«»» 

n 

W^r»«:e 
Ztorbmaarkii-Lager, 

Äärutnergaffe Nr. 2l5 und Haiiptplatz 
^Gruber'scheS HauS> 

empfiehlt die neu angekommenen /^usls^nöoi'-
Vamvnlcüi'liv feinster Sorte. 

Ferner puppvn- und Klnösr^Ligsn, papivrlcördo und alle Sorten Kord^ssrvn von den feinsten 
bis zu den ordinärsten za den billigsten Preisen. Auch werden alt« l(lnllvr^agvn schönstens 

^novirt. (374 

Nr. 3407. Editt. 370 

Weinttzitatiy«. 

Vom k. k. BezirkSgeriche Marburg l. D. U. 
wird bekannt gemacht: 

Es sei über Ansuchen des Simon Pavaletz 
als Vormuttd der mj. Josefa Grachernik die 
freiwillige Versteigerung von der Letzteren gehö­
rigen 33 Halbstartin Wein vom Jahre 1875 
ohne Gebinde bewilligt, zur Vornahme beim 
Weingarten der Puptllin in Gruschau H.Nr. 
57 die TagsatzU"g auf den S. April d. A. 
Vormittag 10 Uhr angeordnet worden. Hiezu 
werden Kauflustige mit dem Anhange eingeladen, 
daß die Weine nur gegen sofortige Baarzahlung 
hintangegeben werden, für die^Weine uach dem 
Zuschlage nicht mehr gehaftet werde, und diese auf 
Kosten des Crstchers binnen längstens 4 Tagen 
vom Tage der Lizitation an gerechnet, abgezogen 
und weggeführt werde» milfsen. 

Marburg am 17. Mäkz 1876. 

Ein neues Wagerl 
Vorne und rückwärts mit Federn versehen, für 
Ein- u.ld Zweispänner zu gebrauchen, verkauft 
Maria Michelitsch in Unter-Kötsch sogleich 
zu sehr bill igem Preise. 375 

I« Isr 
kostet ein Liter 

im Ausschänke des (337 

^llusrö l.o>rvr, Kürotnergalst. 

oo -s <7^ Lokale zu vermiethen. 
In den! Hause Nr. 9 am Burgplatz ist ein 

sehr schönes Lokale zu vermiethen uud sogleich 
zu beziehen. Nähere Allükilnft mtS Gefälligkeit 
e b e n d a s e l l ^ s t  b e i m  H o u s e i g e n t h ü m e r  F r .  M a r b .  

Verantwortliche RedaNinu. Druck nud Verlag nnn Eduard Znnschtt iu vtarbnrg. 

Die und 

Eisenmöbel-Fabrik 
vt'n 357 

a e i v k a r c k  

i» Wtsn, III>, Mnrxcrgasse 17, 
Ulld 

iv Areziau unter der /»rml!: „Wieuer Cisenmöbel-
Fllbril^^^, Bahnholstraße 22 u. 24, 

erzeugt nur solide, im Feuer gearbeitete 
Maaren aus tieften Materialien. Ist im Stande, 
anch in kiirzester Zeit die größten Aufträs^e an», 
z u f ü h r e n .  A l t  z u v e r l ä s s i g s t e  n n d  p r o m p t e s t e  

^M^Kabrik bekannt seit vielen Jahren. — Gleich auf. 
A^'ml'l'ksamste Ausführung anch beim kleinsten A.istrage. 

Neue illiistnrl!.' Preistarife gratis und sranco. 
Feste, l'c'dtiltend erinäßigte Preise! 

W  l e d e r t i e r k ä n  f e r  e r h a l t e n  a n g e m e s s e n e n  R a b a t t !  
Besonders aufmerksam machen wir 

ans das Titellilatt unseres PreiStariseS. 

sind gewiß frohe Ereignisse, aber sie gewinnen 
auch an Werth, wenn sie mit der Nachricht von 
einem großen 

begleitet sind, wie es bei mir der Fall war. Ich 
habe mit den Prof. Orlic«'schen Instruktionen 
außerordentlich günstige Erfolge erzielt und kann 
jedem, der mit wirklichen Aussichten für ein 
pchereS Terno spielen will rathen, sich an die 
untenstehende Adresse zu wenden, welcher ich 
mein LebenSglück verdanke. 286 

Reichenberg. - Johann Schmiedt. 

Eisenbahn-Fahrordnung Marburg. 
Personenzüge. 

Von Triest nach Wien: 
Ankunft 8 u. 85 M. Krüh und 6 u. bS M. Abend». 

Abfahrt v U. 4ö M. Kriit, und 7 U. 8 M. Abend». 


